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Der rasante Start des neuen Spitals inMerlach
Die Nachfrage nach Betten im Spital HFRMerlach-Murten ist gross, es gibt bereits eineWarteliste. Es zeigt sich,
dass sich die Seebezirkler dank dem neuen Spital wieder vermehrt im Kanton Freiburg behandeln lassen wollen.

ETELKA MÜLLER

«Es ist sehr gut angelaufen»,
sagt Jeannette Portmann,
Kommunikationsbeauftragte
des Freiburger Spitalnetzes
HFR. Sie bezieht sich auf die
Auslastung im neu eröffneten
Spital inMerlach:DieNachfra-
ge nach Betten sei gross. «Das
ist für uns eine gute Neuig-
keit», sagt Portmann.Nunwer-
de geprüft, ob auch das vierte
Stockwerk des Spitals in Mer-
lach, das heute noch leer steht,
für Patienten und Patientin-
nen geöffnet werden soll. Be-
reits nach dreiWochen Betrieb
gebe es eine Warteliste in der
Abteilung Rehabilitation.
Laut dem Merlacher alt

Grossrat Werner Zürcher ist
der vierte Stock wegen Perso-
nalmangels noch nicht in Be-

trieb: «Das HFR konnte zu we-
nig Fachkräfte rekrutieren.»
Deshalb sei es auch richtig,
dass noch nicht alle Plätze be-
legt sind: «Mehr Betten zu öff-
nen ohne zusätzliches Perso-
nal wäre fahrlässig.» Denn die
Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter stünden bereits jetzt
vor grossen Herausforderun-
gen: «Das Personal muss zu-
erst mit der modernen Tech-
nik und den neuen Abläufen
zurechtkommen.» Alles sei an-
ders als imSpital Tafers, wodie
meistenderAngestellten zuvor
gearbeitet hatten. «Gerade äl-
teres Personal ist zum Teil
überfordert mit der neuen
Technik.» Bis alles rund läuft,
dauere es etwa sechs Monate,
sagt Zürcher, der sichwährend
über zwölf Jahren für den Spi-
talstandort inMerlach starkge-
macht hatte. «Das kann man
nicht drängen, alles braucht
seine Zeit.» Er rechne aber da-
mit, dass der vierte Stock noch
in diesem Jahr zur Verfügung
stehe und sich die Situation
entspanne.

«Kein Personalmangel»
Jeannette Portmann kann

Zürchers Aussagen nicht
nachvollziehen: «Es war nie
geplant, sofort mehr Personal
zu rekrutieren.» Der Plan
sei gewesen, den Spitalbetrieb
mit den gleichen Kapazitäten
zu starten wie vor der
Wiedereröffnung. «Es gibt in-
sofern kein Problem und auch
keinen akuten Personalman-
gel.» Selbstverständlich müsse
bei einem Ausbau der Betten
aufgrund der Nachfrage auch
mehr Personal angestellt wer-
den, betont Portmann.

«Wir schauen jetzt, wie es
weitergehen soll.» Der Direk-
tionsrat werde die Situation
genau analysieren. «Es war im-
mer eine stufenweise Eröff-
nung vorgesehen», betont
Portmann, «anfänglich mit der
gleichen Bettenzahl, wie diese
bereits in Tafers mit 36 Betten
und in Freiburg mit elf Betten

Medizin sowie neun Betten
Neurorehabilitation vorhan-
den war.»
Womit die grosse Nachfrage

nach Betten in Merlach zu-
sammenhängt, kann Port-
mann nicht genau sagen. «Wir
haben zwar damit gerechnet,
wollen den Betrieb des neuen
Spitals aber langsam hochfah-

ren», erklärt Portmann. Auf je-
den Fall sei die Nachfrage
positiv.

Patienten aus demBezirk
Der Chefarzt Rehabilitation

HFR, Stefan Goetz, begrüsst
den rasanten Start, der für ihn
ein Hinweis auf die richtige
Planung ist: «Wir freuen uns

sehr, wenn die Patientinnen
und Patienten aus dem Seebe-
zirk wieder vermehrt im Kan-
tonbehandeltwerden.»Die in-
terne Analyse der Herkunft
und Anmeldungen zeige, dass
der Anteil an Patienten aus
dem Seebezirk zugenommen
habe. «Die Seebezirkler kom-
menwieder in ihr Spital.»

Das Spital Merlach führt bereits nach den ersten drei Betriebswochen eine Warteliste. Bild Aldo Ellena/a

D as Spital HFR Mer-
lach-Murten nahm
seinen Betrieb nach

dem Umbau am 4. April wie-
der auf. Das Provisorium in
Tafers und Freiburg dauerte
drei Jahre lang, nun sind die
Akutgeriatrie und die Reha-
bilitationsabteilung wieder
an ihrem angestammten
Standort in Merlach unterge-
bracht. Zudem sind in dem
Spital die Bereiche Innere
Medizin, Neurorehabilitation
sowie eine Permanence
untergebracht. Auch die Pal-
liative Care ist Teil des neuen
Spitals inMerlach. emu

Wiedereröffnung:
Seit dem 4. April
wieder in Betrieb

Die CVP kürt ihre drei Regierungskandidaten
Nun steht die Liste der bürgerlichen Allianz für die Staatsratswahlen im Herbst definitiv fest: Nach FDP und SVP hat
gestern Abend die CVP die bereits bekannten Kandidaten nominiert: Georges Godel, Jean-Pierre Siggen, Olivier Curty.
MIREILLE ROTZETTER

NEYRUZNun ist es definitiv: Oli-
vier Curty wird den frei wer-
denden Sitz von CVP-Stände-
rat Beat Vonlanthen im Frei-
burger Staatsrat verteidigen.
Die Kantonalpartei hat den 44-
jährigen Murtner gestern
Abend mit begeistertem Ap-
plaus zum Kandidaten be-
stimmt – wie dies bereits die
Sektionen des Seebezirks und
des Sensebezirks getan hatten.
Olivier Curty, der als Vertre-

ter von ganz Deutschfreiburg
gilt, betonte vor den 177 De-
legierten in Neyruz, wie wich-
tig die Politik der CVP sei. «Wir
suchen das Gleichgewicht und
den Konsens, gerade jetzt ist
das besonders wichtig», sagte
Curty, der seit acht Jahren
Freiburger Vizekanzler ist.
Die Delegierten bestätigten

ebenfalls mit Applaus die
Kandidatur der beiden bishe-
rigen CVP-Staatsräte Jean-
Pierre Siggen und Georges Go-
del. Der 54-jährige Erzie-
hungsdirektor Siggen trat vor
zwei Jahren die Nachfolge von
Isabelle Chassot an. Als Zwi-
schenbilanz zählte er die
«zwölf Arbeiten des Herkules»
auf, darunter etwa das neue
Schulgesetz, den Master in
Humanmedizin oder ein neu-
es Schwimmbad. Er sei zwar
nicht Herkules, aber dennoch
in all diese Aufgaben invol-
viert, sagte er.

Der 64-jährigeFinanzdirektor
Godel will seine dritte Amtspe-
riode in Angriff nehmen. «Vor-
wärts Freiburg», so lautet sein
Motto. Dafür wolle er investie-
ren, auf die Jugend setzen und
attraktive Bedingungen für die

Schaffung von Arbeitsplätzen
garantieren, sagteGodel

Kritik an Bündnis
Die Liste der bürgerlichen Al-

lianz fürdieStaatsratswahlen ist
damit komplett: Die FDP hat

bereits Staatsrat Maurice Ro-
praz und Grossrat Peter Wü-
thrich nominiert, die SVP den
Grossrat StéphanePeiry.
Ein CVP-Delegierter kriti-

sierte gestern Abend die Zu-
sammenarbeit mit der SVP:

«Wir verkaufen unsere Seelen
aus rein wahltaktischen Grün-
den.» Parteipräsident André
Schoenenweid versicherte je-
doch, dass im Wahlprogramm
die christlichen Werte der
CVP enthalten seien. Er beton-
te, dass das Bündnis nach dem
Jahr 2016 offiziell ende und
eine allfällige weitere Allianz
neu zu diskutieren sei. Jacques
Boschung, Wahlkampfleiter
des Bündnisses, fügte an, dass
der SVP-Kandidat Peiry durch-
aus dieWerte der CVP teile.

Kosten der Demokratie
AndréSchoenenweidpräsen-

tierte den Delegierten gestern
die Rechnung 2015: Die Partei
verzeichnet ein Defizit von
knapp 37000 Franken. Er
machte auf die Kosten für die
Wahlkampagnen aufmerksam.
«Es sind die Kosten der Demo-
kratie», sagte er. Zurzeit würden
die Parteien den grössten Teil
davon übernehmen und zu-
sätzlich viel Freiwilligenarbeit
leisten. «Ich bin der Meinung,
dass der Staat die Parteien stär-
ker unterstützen müsste, denn
unser Engagement hat Gren-
zen», sagte Schoenenweid. Das
Budget für die Staatsratswahlen
in diesem Jahr präsentierte er
nicht, dieses werde gemeinsam
mit den anderen bürgerlichen
Parteien erstellt. Ab 2017 werde
die CVP dann bereits wieder für
künftige Wahlen sparen müs-
sen, hielt Schoenenweid fest.

Georges Godel. Bild ca/a Jean-Pierre Siggen. Bild ce/a Olivier Curty. Bild ca/a

D ie CVP Freiburg hat
gestern Abend die Pa-
rolen gefasst für die

Abstimmungen vom 5. Juni.
Die Kantonalpartei sagt klar
Nein zur Service-Public-Initia-
tive, zur Milchkuh-Initiative
und zur Initiative für ein be-
dingungsloses Grundeinkom-
men. Hingegen befürwortet
sie deutlich die Asylgesetzrevi-
sion. In diesen vier Vorlagen

folgt sie den Parolen der Mut-
terpartei. AndererMeinungals
die CVP Schweiz ist die Frei-
burger Sektion hingegen bei
der Änderung des Fortpflan-
zungsmedizingesetzes; die
Delegierten der Mutterpartei
hatten diese mit 191 zu 132
Stimmen bei 23 Enthaltungen
angenommen.DieArgumente
von Nationalrätin Christine
Bulliard vermochten die Frei-

burger Christdemokraten zu
überzeugen: Ihrer Meinung
nach ist die Gesetzesänderung
ein erster Schritt zu einer
«Fortpflanzungsmedizin ohne
Grenzen». Sie befürchtet zu-
dem, dass durch eine Annah-
me behinderte Menschen dis-
kriminiert würden. Die De-
legierten fassten die Nein-Pa-
rolemit 109 zu 58 Stimmenbei
9 Enthaltungen. mir

Parolen: Nein zur Änderung des
Fortpflanzungsmedizingesetzes

Kirchgemeinde
erteilt Darlehen
an Don Camillo
CORDAST Die reformierte Kirch-
gemeinde Cordast beschloss an
ihrer Versammlung ein Darle-
hen in der Höhe von
200000 Franken an die Ge-
meinschaft Don Camillo in
Montmirail/NE. Sie leiste damit
einen Beitrag zur Sanierung des
bald 400-jährigen Châteaus
Montmirail in Thielle, heisst es
ineinerMitteilung.Dort lebtdie
reformierte Kommunität. Die
Familiengemeinschaft betreibe
seit über 20 Jahren ein Gäste-
haus und einen Landwirt-
schaftsbetrieb. Zuletzt sei zu-
dem ein Sozialprojekt für Ju-
gendliche mit Schwierigkeiten
beim Übergang von der Schule
ins Erwerbsleben aufgebaut
worden. Präsidentin Silvia Ae-
gerter erinnerte daran, dass die
Kirchgemeinde selbst lange von
der Berner Kirche und wohlha-
bendenKirchgemeindenunter-
stützt wurde. Nun könne die
Gemeinde selbst etwas weiter-
geben.
Die Versammlung hiess die

Jahresrechnung2015mit einem
Ertragüberschuss von rund 500
FrankenbeiAusgabenvonrund
970000Frankengut.Cordaster-
hielt 2015 als erste Freiburger
Kirche das Label «Velowegkir-
che». Präsidentin Aegerter lud
zur Eröffnungsvelotour am
Pfingstmontag ein,welche auch
bei der Kirche Cordast halt-
macht. Abschliessend bestätig-
te die Versammlung Pfarrer
Norbert Wysser für eine weitere
Amtszeit von fünf Jahren. fca


